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K
ann sein, dass

der Absturz der

letzten Wochen

an den Börsen

noch weitergeht.

Trotzdem: Bei

vielen Unterneh-

men läuft das Ge-

schäft, diese sitzen auf sehr hohen Cash-

Beständen und zahlen auch noch gute

Dividenden. Zudem spricht einiges dafür,

dass sich dieWeltwirtschaft weiter erholt.

Trotzdem ist es verständlich, dass Pri-

vatanleger noch mit der Finanzkrise im

Hinterkopf eher die Finger von Invest-

ments lassen.

Künstliche Verkomplizierung. Allerdings

geht dabei etwas vergessen: Wer sein

Geld nicht investiert, vermehrt es auch

nicht, sondern geht sogar das Risiko ein,

es künftig in einer anziehenden Inlation

dahinschmelzen zu sehen.

Anleger könnten also dieses Markt-

umfeld langfristig nutzen und an der

Börse investieren. Das Problem dabei ist

oft, herauszuinden, in wie und in was sie

investieren sollen. Diese Antworten zu

inden, soll allerdings schwierig sein. So

zumindest stellen es einzelne Anbieter

immer wieder dar. «Erfolgreiches Inves-

tieren» wird in manchen Gesprächen mit

Beratern der Finanzindustrie zur Rake-

tentechnologie aufgeblasen.

Natürlich ist der Aktienmarkt kom-

plex, getrieben von vielen Informationen

rund um die Welt. Das alles in Betracht

zu ziehen, kann sich lohnen, wenn Anle-

ger den Aktienanteil darauf gestützt zur

richtigen Zeit erhöhen oder senken.

Beispielsweise, um die älteste aller

Börsenweisheiten zu befolgen: «Kaufe

billig, verkaufe teuer.» Die grosse Illusion

des Durchschnittsanlegers ist es, den je-

weils richtigen Zeitpunkt für den Ein-

oder Ausstieg zu erwischen. Das Charles

Schwab Center für Finanzuntersuchun-

gen hat in einer Studie nachgewiesen,

dass stur befolgte Anlage- und Sparpläne

über 20 Jahre hinweg nur leicht schlech-

ter performen als eine Perfect-Timing-

Strategie, die es ohnehin nur in derheo-

rie gibt. Deswegen würden Privatanleger

die Komplexität der Börse besser auf sim-

ple Anlageentscheidungen reduzieren.

Denn Geld anlegen kann einfach sein.

Wirtschaftsnobelpreisträger Paul Samu-

elson drückt es so aus: «Investieren sollte

so sein, wie Farbe beim Trocknen zuzu-

sehen oder Gras beimWachsen.»

Im Prinzip genügt es, Komplexität und

Aufwand zu reduzieren, indem man sein

Geld auf eine grössere, aber überschau-

bare Anzahl von Aktien- und Anleihen-

positionen verteilt, diese hält – und dann

für ein paar Jahre vergisst. Mit rund 15

Dividendenpapieren im Portfolio sind

schon über 90 Prozent der irmenspezii-

schen Risiken wegdiversiiziert.

Vorschläge dafür, welche Aktien- und

Anleihenpositionen geeignet wären, zei-

gen drei Anlageexperten (siehe Tabellen).

Dabei beschränkt sich einer auf Invest-

ments in kostengünstige Exchange Tra-

ded Funds (ETFs), ein weiterer auf etwas

teurere, aktiv verwaltete Fonds. Der

dritte Anlagespezialist unterbreitet einen

Vorschlag mit Investitionen in einzelne

Aktien sowie Obligationen.

Jeder der drei Anlageexperten hat

jeweils ein Portfolio für drei unterschied-

liche Risikokategorien erstellt: ein defen-

sives Portfolio mit einer Zielrendite von

zwei Prozent, ein ausgewogenes mit fünf

Prozent und eines mit sieben Prozent.

Passiv schlägt aktiv. Der bequemste Weg

zum einfachen Investieren führt über

ETFs: Die börsengehandelten Anlage-

fonds werden «passiv» gemanagt. Das

heisst, sie bilden in der Regel einen brei-

ten Index ab, sei es in Aktien oder Anlei-

hen. Dies verschaft Anlegern einige Vor-

teile. Sie sind günstig, weil keine hoch

bezahlten Managementteams für das

Führen eines Index-Produktes notwen-

dig sind. Was ein Anleger an Kosten spa-

ren kann, kommt ihm bei der Rendite zu-

gute. Im Vergleich zu aktiv gemanagten

Aktienfonds kann dies über ein Prozent

pro Jahr ausmachen. Die Kosten sind

einer der wenigen vorhersehbaren As-

pekte beim Investieren, während eine

Marktentwicklung in den Sternen steht.

Der zweite Vorteil ist, dass ETFs weni-

ger riskant sind als Einzelanlagen, weil

damit gleich ein ganzes Paket von Ein-

zelanlagen gekauft wird. Drittens sind
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Anlegen kann einfach sein – und dennoch gute Renditen bringen.
BILANZ zeigt die goldenen Regeln für stressfreies Investieren und
präsentiert die Anlagevorschläge von drei Vermögensverwaltern.
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DerExperte fürDirektanlagen
Mojmir Hlinka, Direktor AGFIF International

«Beim Anlegen geht es vorab um zwei
Dinge: die Deinition des persönlichen
Anlageziels und um dessen Einhaltung.
Dazu sollten Anleger zwei der wichtigs­
ten Regeln aus der Lehre der Behavioral
Finance, die sich mit der Psychologie der
Anleger befasst, beachten: 1. Bleiben Sie
Ihrer Allokation treu, dann erzielen Sie
die besten Ergebnisse. 2. Investieren Sie
nur in Titel, bei denen Sie für das einge­
gangene Risiko adäquat entschädigt
werden. Ein Portfolio sollte aus mindes­
tens 15 Positionen bestehen, beispiels­
weise bei einemAnlagebetrag von
250000 Franken. Steigt der Anlage­
betrag, sollte die Diversiikation eben­
falls steigen. Auchmit dieser Strategie
steigen die Portfoliokosten nicht über
ein Prozent.»

•

3 Portfolios mit unterschiedlicher Zielrendite 2% 5% 7%

Anlageklasse Gewichtung in %

Aktien 30 50 60

Dividenden Produkt (ISIN) 20 25 30

Swiss Re (CH0126881561), Baloise (CH0012410517), BCV (CH0015251710),
Inicon (CH0011029946), Zurich (CH0011075394), Gurit (CH0008012236),
Schweiter (CH0010754924), Burkhalter (CH0020327802), Nestlé (CH0038863350),
Valora (CH0002088976), Roche (CH0012032048), Ems (CH0016440353)

Wachstum 10 15 20

Holcim (CH0012214059), Swatch (CH0012255151), Geberit (CH0030170408),
Burckhardt Compression (CH0025536027)

Spekulativ 0 10 10

Meyer Burger (CH0108503795), Nobel Biocare (CH0037851646)

Anleihen 70 50 40

Tiefes Risiko: Renditen 1 bis 2,5%, ixe Laufzeit 30 15 0

BKW 2,5 (CH0117843745); Bank of America 3,375 (CH0031026625);
Royal Bank of Scotland 2,375 (CH0022976853); Citigroup 2,75 (CH0024683192)

Mittleres Risiko: Renditen 2 bis 4%, ixe Laufzeit 15 10 10

Comunidad Madrid 3 (CH0046274079); Instituto Credito 2,25 (CH0105335498);
Generalitat Catalunya (CH0110411532); Depfa 3,25 (CH0026116084)

Hohes Risiko: Renditen 3 bis 6%, ixe Laufzeit 0 10 10

MBIA 2,625 (CH0024764257); Meyer Burger 5 (CH0184987789); African Bank Ltd 4 (CH0199541308)

Endlos laufende Renditen 3 bis 6% 25 15 20

Zurich 4,625 (CH0117605458); Swiss Life 5,25 (CH0122488445); RWE 5,25 (CH0136594352);
Swiss Re 7,25 (CH0142132049); Hero 6,5 (CH0106446922)
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ker tätigt, seine Kosten sehr überschau-

bar halten. Dass der zeitliche Aufwand

beim Investieren in Einzelanlagen ge-

genüber ETFs oder Fonds höher ausfällt,

ist relativ: Noch 1987 behielten Anleger

ihre Aktien im Schnitt zwei Jahre, bevor

sie diese verkauften. Erst in den letzten

20 Jahren schrumpfte die Haltedauer auf

wenige Monate, was in erster Linie den

Banken und Brokern höhere Transakti-

onseinnahmen bescherte.

Ob ein Anleger mit seinem selbst ge-

bauten Portfolio eine Zielrendite von

zwei, fünf oder sieben Prozent anstreben

will, ist zunächst eine Frage seiner Risi-

kotoleranz. Anleger müssen sich immer

bewusst sein: Eine höhere Rendite ist

ohne höhere Risiken nicht zu haben. Wer

langfristig sieben Prozent erreichen will,

muss der Typ sein, den höhere Markt-

schwankungen, Rückschläge und Buch-

verluste nicht aus der Ruhe bringen. Wer

hingegen den Aktienmärkten mit höhe-

rem Misstrauen begegnet, zudem auf

Kursgewinne verzichten und sich auf

Coupon- und Dividendenzahlungen

beschränken kann, zielt besser auf zwei

Prozent Rendite. Anleger mit etwas höhe-

rer Risikotoleranz können den Mittelweg

wählen und ein Portfolio mit fünf Pro-

zent Zielrendite aufbauen.

Der Weg zu Renditen bei begrenztem

Risiko führt über die Allokation. Die

Faustregel lautet, dass zum riskanteren

Aktienanteil im Portfolio ein stabilerer

Anteil an Anleihen gehört. Für ein Rendi-

teziel von sieben Prozent müssen etwa 80

Prozent der Anlagesumme in Aktien

investiert werden und 20 Prozent in Obli-

gationen. Für fünf Prozent Rendite wird

zu gleichen Teilen investiert, für zwei

Prozent liegt das Verhältnis bei 20 zu 80.

Diese Aufteilung ist für alle Anleger rich-

tig, die denken, die Aktienkurse seien

schon wieder zu stark gestiegen.
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❶ Es gilt, nicht alle Eier in

einen Korb zu legen, allerdings

auch nicht in allzu viele Körbe.

15 bis 20 Investments pro

Anlageklasse reichen sogar

bei Direktanlagen. Bei Fonds

kann es auch nur einer pro

Anlageklasse sein.

❷ Halten Sie es wie die Inves-

torenlegende Warren Bufett:

«Kaufen Sie Qualität, und ver-

kaufen Sie nie.» Diese Strategie

ist für die grosse Mehrheit der

Anleger weitaus angenehmer

und vor allem auch erfolgrei-

cher als der Versuch, günstig zu

kaufen und teuer zu verkaufen.

❸ Bleiben Sie bei Ihrer Stra-

tegie, denn das spart Kosten.

Je aktiver ein Portfolio bewirt-

schaftet wird, desto höher fallen

die Transaktionskosten aus.

❹ Vertrauen Sie dem Zinses-

zinsefekt, und reinvestieren

Sie Couponzahlungen und

Dividenden – auch in soge-

nannt schlechten Markt-

phasen. Ihre absolute Anlage-

summe steigt so laufend,

und die Kapitalerträge steigen

mit fortlaufender Anlagedauer

exponentiell.

❺ Haben Sie Geduld. An der

Börse gibt es längere Phasen, in

denen kein Geld verdient wer-

den kann. Trotzdem zahlte es

sich in der Vergangenheit über

einen Zeitaum von zehn Jahren

fast immer aus, an der Börse

dabeigeblieben zu sein. Auch

wenn die Wahrnehmung anders

ist, ging die Zehnjahresregel

gemäss einer Studie der Privat-

bank Pictet mit Schweizer

Aktien letztmals vor mehr als

70 Jahren schief.

Goldene
Regeln
Worauf Sie beim
Investieren achten
müssen.

•

sie sehr transparent, Anleger wissen

jederzeit, welche Titel im Fonds drin

sind. Viertens sind sie sehr liquide

und können jederzeit über die Börse ver-

kauft werden.

Der Nachteil von ETFs: Anleger ver-

zichten auf eine potenzielle Überrendite,

die mit Fonds oder Einzelinvestments

erzielt werden kann – oder könnte. Denn

nur gerade ein Fünftel der aktiv gema-

nagten Aktien- und Obligationenfonds

schaft es, ihren Vergleichsindex zu

schlagen, wenn die Kosten mitberück-

sichtigt werden.

Perlentaucher im Anlageteich. «Invest-

ments in die teureren Fonds sind sinn-

voll, sofern die Anleger die Perlen unter

den aktiv geführten Produkten inden»,

sagt der unabhängige Fondsspezialist

Martin Bürki. Die Suche nach Fondsper-

len übernehmen Ratingirmen wie Mor-

ningstar, Lipper oder Citywire, die regel-

mässig auf Basis erzielter Renditen

Fonds-Ranglisten erstellen. Perlentau-

cher für Fonds sind auch die Ratingagen-

turen Standard & Poor’s und Fitch sowie

die deutsche Gesellschaft Sauren, welche

die Produkte nach qualitativen Merkma-

len aussuchen und bewerten.

Die richtige Auswahl verschaft Vor-

teile: Anleger können mit geringerem

Risiko in Technologie-, Wachstums- und

sonstige Trends investieren, auf die ein

Fondsmanager spezialisiert ist. Markt-

phasen können sich allerdings ändern,

während Fondsmanager an ihrer Strate-

gie festhalten. Wenn etwa in den letzten

zwei Jahren Fonds mit Substanz- und

Dividendenaktien besonders gut liefen,

werden bei einer anziehenden Weltwirt-

schaft diejenigen Fonds eine bessere

Rendite bringen, die auf zyklischere

Wachstumswerte setzen.

Einfaches Investieren ist auch mit

Direktinvestments in Aktien und Obliga-

tionen keine Hexerei. Bei einer Anlage-

summe von rund 250000 Franken genü-

gen 15 Positionen, um ein Portfolio solide

auf eine Zielrendite zu trimmen, wie

Mojmir Hlinka von der Zürcher Vermö-

gensverwaltung AGFIF sagt. Die Vorteile,

die sich Anleger so verschafen, sind

Unabhängigkeit, tiefe Kosten und eine

Chance auf höhere Renditen.

Fondsmanager, Produkteanbieter oder

Berater kosten jährlich Rendite. Dagegen

kann ein Anleger, der seine Transaktio-

nen in Eigenregie über einen Online-Bro-

Eins ist sicher:

HöhereRenditen

sindohne

höheresRisiko

nicht zuhaben.

•
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